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Fachdidaktik Deutsch als Fremdsprache 
Ein Seminar bei Frau Dr. Katalin Petneki 

Wenn man das Lehramtsstudium wählt, 
muss man in der fünfjährigen Germanis-
tikausbildung an der Universität Szeged 
im vierten Studienjahr in beiden Semes-
tern am Fachdidaktik-Seminar teilneh-
men. Obwohl es verpflichtend ist, ist es 
sehr nützlich und interessant. Im Gegen-
satz zu meinen negativen Vorurteilen 
übertraf das Didaktikseminar alle meine 
Vorstellungen. 

Harte Arbeit - nicht nur zum Spaß 
Germanistikstudenten beim Wissenschaftlichen Studierendenwettbewerb TDK 

Zunächst mussten wir eines der angebotenen 
Referatsthemen (Leseverstehen, Hörverstehen, 
Wortschatz, Grammatik, schriftlicher Ausdruck, 
mündlicher Ausdruck) auswählen. Mein Partner 
und ich entschieden uns für den Wortschatz. Im 
Laufe des Semesters beschäftigten wir uns mit 
dem kommunikativen Fremdsprachenunterricht 
und bekamen verschiedene Ideen und Tipps, wie 
man als Lehrer den Stundenplan am besten auf-
bauen kann und müsste. Man sollte den Unter-
richt mit Texten anfangen, indem man den Text-
inhalt und die Textkohärenz berücksichtigt, wie 
wir im Seminar erfuhren. Die Textarbeit hat vier 
Schritte: Vorbereitung des Textverstehens (vor 
der Arbeit), Verstehensübungen und Redemittel 
(während der Textarbeit), und Schüleräußerun-
gen (nach der Textarbeit). 

Anfang Oktober begannen die Unterrichts-
stunden: Zwei Personen spielten die Rolle der 
Lehrer, die anderen die der Schüler. Wir fühlten 
uns wie in einer echten Stunde im Gymnasium. 
Die Lehrer stellten uns Fragen, die wir als Schüler 
beantworten mussten, und wir lösten verschie-
dene Aufgaben mit Hilfe des Lehrbuches „So-
wieso". In jeder zweiten Stunde besprachen wir 
die Strategien und Möglichkeiten, wie man die 
einzelnen Themen in der Unterrichtsstunde ver-
mitteln kann. Wir behandelten natürlich auch die 
Schwierigkeiten und Probleme, die dabei auftre-
ten können; wenn zum Beispiel bei Hörtexten 
Mimik, Gestik und Augenkontakt fehlen, die 
beim Verstehen helfen könnten. 

Beim Thema Wortschatz konnten wir eine 
neue Arbeitsform kennen lernen, die den Namen 

„Stationenlernen" trägt. Dabei gibt es zwei Mög-
lichkeiten: bei der einen sind die Stationen festge-
legt, bei der anderen sind die Stationen beliebig. 
Station 0 enthält einen theoretischen Hinter-
grund, wie man Wortschatz lehren sollte. Die 
anderen acht Stationen tragen verschiedene Na-
men oder Titel. Mein Partner und ich wählten 
Station 1 (Fremdwörter und ihre Bedeutung), 
Station 2 (zusammengesetzte Substantive) und 
Station 3 (Gegensatzpaare - Adjektive). Bei den 
Stationen stehen dem Lehrer verschiedene Mög-
lichkeiten zur Verfügung, die einzelnen Themen 
durchzuarbeiten. Wir stellten z.B. Memory-
kärtchen und ein Dominospiel zusammen. Bis 
zum Ende des Semesters mussten wir entweder 
zwei Stunden hospitieren oder ein Lehrwerk ana-
lysieren. Aus dem Referat und aus dieser Aufgabe 
bestand die Seminarnote. Im Wintersemester 
2004 machte ich die Hospitation, während ich an 

zwei Stunden in der Sägväri-Endre-Grundschule 
teilnahm. Nach der Hospitation musste man eine 
Tabelle nach verschiedenen Aspekten (Zeit, Pha-
se, Ziel, Lehraktivität, Lernaktivität, Aufgabe und 
Material, Sozialform) ausfüllen und eigene Ge-
danken formulieren, was einem gefiel oder nicht 
gefiel. Bei der Lehrwerkanalyse musste man sich 
darauf konzentrieren, ob das Lehrwerk dem 
kommunikativen Akt entspricht. 

Ich denke, dass sich in diesem Seminar alle Se-
minarteilnehmer wohlfühlen konnten. Ich bin 
zuversichdich, dass ich die Informationen, die ich 
im Seminar in mich einsog, in der 
Zukunft sowohl als Praktikantin 
als auch als Lehrerin gut nutzen 
kann. 

Tünde Mészáros 
m.tundike@freemail.hu 

Es war einmal vor langer, langer Zeit in un-
serer beliebten Stadt namens „Suncity" eine 
kleine Gruppe von Menschen, die sich „so-
dalitas litterata" nannte. Die Mitglieder der 
„sodalitas litterata" waren kluge Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, die den 
ganzen Tag Bücher lasen und über germanis-
tische Literatur und Linguistik diskutierten. 
Diese Geschichte ist kein Märchen. Fast alles 
ist wahr. Wir sind die „sodalitas litterata", die 
Gemeinschaft der Wissenschaftler. Wir 
diskutieren wirklich über verschiedene The-
men der Linguistik und der Literatur und 
schreiben Arbeiten für den Wissenschaftli-
chen Studierendenwettbewerb TDK (Tudo-
mányos Diákköri Konferencia). 

Alle zwei Jahre findet ein Wissenschaftlicher Stu-
dierendenwettbewerb in Form einer Konferenz 
in Ungarn statt. An der letzten TDK in Vesz-
prém nahmen im Jahre 2003 auch fünf Germa-
nistikstudenten unseres Instituts teil (GeMa 
1/2003). Im Jahre 2005 wird die geisteswissen-
schaftliche Sektion der Konferenz vom 21.-23. 
März in Budapest an der Universität ELTE ver-
anstaltet. Wir hoffen, dass wir die glückliche Er-
folgsserie der Szegediner Studenten weiterführen 
können. An der TDK können die begabtesten 
Studenten des Landes teilnehmen, aber jeder 
kann es schaffen in einem bestimmten Bereich 
etwas zu leisten. Man braucht nur Ausdauer, 
Fleiß und Mut. Wichtig ist, dass man sich für sein 
gewähltes Thema interessiert, und man sollte die 

Arbeit nicht wegen kleinerer Hindernisse auf-
geben. Aber wenn man schon die Arbeit begon-
nen hat und seit einigen Monaten daran arbeitet, 
will man damit meistens auch nicht mehr auf-
hören. Auch wenn man sich trotzdem für einen 
vorzeitigen Abschluss der Arbeit entscheiden 
muss, wie Renáta Ricsi (Farbensymbolik bei Nova-
lis) und Gábor Antal Váradi (A „Graphic Növel". 
Egy lenézett szépirodalmi műfaj), kann man im-
merhin nützliche Erfahrungen bei der wissen-
schaftlichen Arbeit sammeln. „Wegen des Zeit-
mangels wusste ich, dass ich meine Arbeit, so wie 
ich es mir vorgestellt habe, nicht rechtzeitig 
anfertigen konnte", sagten die beiden dem 
GeMa. Die Arbeit nach einem konkreten Zeit-
plan ist immer sehr wichtig. 
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